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Das 15.1<olloquJ.UDl zu'r Prob.).e·mgeschichte d~r MatheIl)atik in Oberwolfach

~and ':'QDl 2.5. ~ 30.0ktober 1970 .unter der Leitung von Prof.Dr. J .E.Hof­

mann (Ichenhausen) und· Prof.Dr.C.J.'Scriba (Berlin.) statt.

Die 16 F~chvorträge umspannten die Zei.t von der vorgriechischen Mathema­

tik ,bis zu der des 19.Jahrhunderts. 'Im Zusammenhang mit .ihnen ergab sich

auch diesmal wieder Gelegenheit zu Diskussionen, die oft im kleinen

Kreis for~gesetzt wurden. Eine B~sic~t~gun~ de,r hist9rischen Bauern-,

e häuser im Gutachtal, die .vom Wett.ersehr begünstigt war, ermöglichte

es den Teilnehmern, auch den persönlichen Kon~~t zu vertiefen.

In seinen Eröffnungsworten begrüßte H~r'r Hofmann ·.vor. allem Herrn P~of'~'

Dr.L.Koschm~eder,·de~nach langjährigem Wirken in der Türkei wieder nach

Deutschland zurückgekehrt war und vor kurzem'seinen 80.Geburtstag feiern

konnte.

Das Gedenken aller Teilneh~r galt zwei anerkannten Mathematikhistorikern,

die seit 'der letzten Tag~g 'verstorben waren:' Herrn Dr.5.Heller und

P~of.Dr.A~Speiser.

J.E.Hofmann würdigte in einem Nachruf die Persönlichkeit und wissen­

schaft~iche LeistU11:g· von Siegf~ied Heller (1 .. 12 .1876 bis 9.6. 1970). Als

einzige'r war er seit de·m ersten Koll"oquiUm; 1954 ständiger Tei·lnehnier der

. mathematikhi~torischen Tagungen in Oberwolfach und tr.ug durch seine sach-.

verständigen und lebendig vorgetragenen Beiträge zum Gelingen ,der

. Kolloquien bei. In sieben Referaten <,1954;1.955,1957,~961,1964,1966,1969)

befaßte er sich vor· allem mit der grieChischen Mathematik, daneben aber

auch - zuletzt 1969 - mit zahlentheoretischen Problemen.' Nachdem er in

Klel mit einer Dissertation über die natürliche GeoIlE.trie der Flächen

(1904) .pranoviert· hc;ttte, unterrichte~e er an. ve'rschiedenen Schulen

Schleswig-Holsteins und war später als Oberschulrat in der Verwaltung

tätig. Erst nach seiner Pensionierung konnte s~ch·der Siebz~gjährige

wiede~;mit Fragen zur Geschichte d~r Mathematik. befassen. Seine wich­

tigen Qntersuchungen zur griechischen Mathematik führten .dazu, daB er

196~ zWn Ehre~mit9.1ied der ·Academie internationale d 'histoire des sc.ien~es

in Paris gewählt wurde. Wohl jeder, der Herrn Heller kannte, wird diesen

charaktervollen und liebenswürdigen Mann schmerzlich ve~ssen, der sich'
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nicht scheute, terrperamentyoll seine Mein'unq zu vertreten, dab~i aber

stets beschetden blieb.

J .J .Burc~hardt s'childert,e in einem Nachru·f Lebe'n und Wirken des Sf:hwei-
, ,

zer Mathenlatikers Andreas Speiser' (10.~. 1885 -' 12 .10.1 ~70). S,f~in st.u-

dium· i:n Göt~ingen' schloß er mit der 'Promotion 'bei H. Mi.nkow~ki ab ~ Nach

der Privatd.oze'ntenzeit in',Straßburg .(i911 ~ 1917) war er ordentliche.-r

P,rofessor zuh'ächst in Zürich ('1917 ~ 1944) und später in Basel'

(1944 - 195"5). s~eisers Arbeiten zur Gruppentheorie bilden de'n lv1ittr:.~l,'·'

pu,n'kt;., seiner mathemati?chen Leistun'gen. Da.neben sin'd auch die, Bücher

ku~turwissenschaftlich-mathematischenInhalts zu erwähnen (Klassis~he

Stücke d'er Mathemati.k, 1925; Die mathematische Denkweise, 1932)., F-lei­

bendes' Verdienst um di,e Ges~hichte de'r Mathematik erwarb .sich. Spei.s~r

,als Heraus'geber von J.H.Lamberts nathematischen Werken (2',Bände) und

als Generalredaktor der Euler-Edition. Unter seine'r .Leitung sind während

run'd vi.er \.lahrze'hnten· etwa 35 Bände erschienen, 'von denen er 11 selb~t

redigierte.

•
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Vortragsauszüge

C.J. SCRIBA: ·Zur Gesch.ichtsschreibung der Mathematik
. . .

Der-Referent };>erichtete von dem Ko~loql:lium, das arn 2.5.19·70 aus
• t ~. ... ••

Anlaß des 70. ~eburtst~gs von'Herr~ HQfman~ in.G~eßen stattge~~n-

den hatte. Dabei hatte "der Vortragende das Schaffen des 'Jubi-
..... i.. .

lars gewürdigt und versucht, es· in die G·eschichtsschreiburig de·z:·

MC)the~at·ik ei~zuordnen. Eine· Möglichkeit .der Darstellung ist die·

biogr~ph1sche, die abet 's6hort lange' ~ls nicht voll befri~dig~nd:
- , ,

anges~hen wird; außerdem ist sie der Gefahr der Ub~r~etonri~g·na-

ti~nale~ Gesichtspunkte ausg~~etzt. ~ebe~,weiteren'Betrachtung~~

weise~ (z.B. der bibliographischen~ lite·r.arischen, entdeckungs~

geschichtli,chen" ".,kulturhi.storischen, geistesg~sch'ichtiichen) fin.;';'

d~n irt jüngster Zei~die st~tist~s~he und so~~algesChidhtlic~e
~tärkere Beachtung. Sie iüle können aber nicht·die problem- bzw.

. ' '

i,deengeschic~tlic~e .Darste.llungsweise er~etzen, der Herrn Hq.f-- .
, .

manns Lebenswerk gewi~et ist: N~r in. ih~ w~rd der W~c;:hstumspro- .'.

zeß der Mathe~atik, d.h. die E~twicklung ihrer Probleme und Ideen,·
.,

hinreichend geWÜrdigt .•

E.M. BRUINS: Druck und Nachdruck von Theorien, welche Text ,und

Tatsa6he wider~prechen

... . .

An z~hlre!chen Beispielen aus der ba~ylonisC?hen,'und griechischen'

Mathematik wurde eindringlich gezeigt~ daß.auch heute noch ~is~'

senschaftl~che Theorien we·iterverbreitet· werd~n, deren ,Fehldeu­

tung längst erwiesen ist. Man s~llt~ überholte·Auffassdngennich~
kri~iklos' nacn~rucken, sondern bei ~euauflagen auf vera~tete,An~

.si~ht~n hinweisen, die nötigen Verbesserungen vornehmen Und,die

inzwischen. erschienene Literatur eI1+lähnen.

'. L. von MACKENSEN: Die mathemati'sche und konstruktive Deutung'
;

eines bisher unverstandenen Getriebes·von Leo-

nardo da Vinci

In den 1966 im Druck zugänglich.gewordeneu'Leonardo-Handschriften

'bef.indet si.eh auch die Abbildung eines bisher ungedeuteten. Ge­

triebes (C~dex Madrid I, fol. 45r). Es besteht aus einem kegel­

f6rmigen s~rossenrad und einer' ansteigenden archimedis~hen Spi­

rale,.auf der die in das sprossenrad eingreifenden Zähne angeord­

~et sind. Berichtigt man ein ~weseiltliches Zeichenverslehen, ·das

nicht das Prinzip, sondern nur die konstruktive Darste~lun9 be-
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trifft, sb läßt sich dieZeichnun~als Br~atzgetriebe'für eine
Ullrenschnec~e,..mit hyperbo.lisch durcilgebo'gener .~antel~·inie' de~t~n~'
Die' sinnreiche: Konstruktion iiefer't ein dur~haus gangfähigesGe"; .

:. triebe.'

I .' "

W.KAUNZNER:ü~er·de:n Beginn des Rechnens mit Irrationalitäten
in ,Deutschla11d

,Der. Aufsc~wung. in der' :Gleichungslehre zusanuneri roi t dem Bemüh'en,
Qua'drat- und Kubikw~rzeln vollkonunener auszuziehen, veranlaß.t~~··

.'( .diedeutschenMathematiker ~die Wende· zum 16. jahrhundert, sich
.. i~ .verstärktem Maße den irrationalen Ausdrückenzuzuwenden.~us,

"

'. der z~nächst.. noch uneinheitlichen Symboli'k für ·die. ver~chieden~.,

.artigen Irrationalitäten entwickelte sich um 1550 eine unserem
Wurzelzeichen ähnliche Form. Die Schreibweise, die sich im Wiener ...

Codex lat. 5277 vorfindet, deutet darauf hin, daßdi'eses Zeichen. ' .•. ,
. '. ~~s. eine~ Pu.nkt ~ervorging. Der Referent vermit~el.te anhand .von:·.·.· '~<.'
·~ahlreichen ~edrtickt~n urid handschriftlichen Tex~e~ ~e~ 15. und',

·· .. 1.6.· ~ahrhunderts ein anschauli'che~ Bild von den 'manni~faltigen":"':
Bem~h':lngen um das Rechnen mit Irrational·itäten.·

W. MERETZ: Die' Idee der Logart thmen' vor r.lichael Stifel .(1544.)

, ~'

Schon vor Stifels Arithmetica integra (1544) läßt sich die Idee,
des logari;thmischen Rechnens nachw~isen.' Ausgangspunkt· ist die

. Zuordnung einer arithmetischen und.einer geometrischen Reihe~. die
.' .letztlich auf .Archimedes ' Sandrechnung. zurückgeht. '~Di'ese Idee" ' m= ' , .wurde im Dresdner Codex C 80 (um ~499) aufgegriffen.·Von· dort

. I" . ' ,aus läßt' sich eine Entwicklungslin~e erkennen, die ii:b·er· ~einrich, ,
Schreyber (Grammateusi 151'8/21) und Christoph Rudolff (1526).

"

schließlich zu Stifel fUhrt. Diese~ bezog als entscheidende,N~ue~.'
~ung auch, nega:l:ive. Hochzah~en ein. - Weit·erhin wur~e ne.ues Qde-r
bisher kaum beabhtetes Materialüb~r Stifels Leben und Wirken vor-

. ,

. ,

gele'gt: Einige Archivalien, die sich in Wolfenbüttel und Weimar
b~finden,'geben neuen Aufschluß über sein Leben, und Vorlesungs­
bemerktingen Stifels in einem Band der Beriinei Staatsbib~1öthek '."

...'sowie ei~ l1anuskript zu Euklids 10. Buch in der Vaticana (wn ',1551)· •..
ergänzen ~sei:'·Bild von Stifel als Mathematiker.

\ .....

"
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• H. HERMELINK: Adam Ries und die "magischen Quadrate

Die Angaben in der Li·teratur."ü~er die magischen -Quadrate bei·

A. R.ies sind in manchen Punkten .ZU. berichtigen: Nicpt erst. ,in

seinem-dritteri Rechenbu~h', der Rechenung 'nach der lenge. (1550),

sondern berei,ts im zweiten Rechenbuch (1522)- werden He~s-t~llungs--

·methoden für magische Quadrate angegeb~n,'während sie im Rechen­

buch von 151-8 f.ehlen. Ries gibt ],52-2- für 3- -und- 4-zeilige Quadt:ate

ein einfaches y~rfahre~ an, das vie~l~~cht von." ihm selbst herrührt.

Im Rechenbuch von 1550 untersch~idet~r Quadrate vori ung~r~der

und gerader Zeilenzahl. Während Ries sehr kl~r_ und"~usführlich

beschreibt, wie -ungerade magische Quadrate beliebige-r _Zeilenzahl

:herzustellen sind, gibt er nur drei spezi~llaBeispielegerad- _

zahliger Quadrate an. Diese gehen wahrscheinlich auf muslimische'
. .

Quel.le~ zurück. Ries veröffentl~chte als erst.er eine. DarstellUn.g-
- .

magisc~e~ Quadrate, ohne auf den magischen Hintergrund Bezug zu

nehmen •

. G. HAMANN: Albrecht Dürers Verhältnis zur' Astronomie und Karto·

graphie

An der Herstellung zweier Hinunelskarten (des' .nördlichep und s'üd-'

lichen Sternenhimmels) sowie,eine~ Weltkarte (der :öst~1chen ~emi~
.. ..

sphäre) hat pürer persönlichen Anteil. ~ie Anregung dazu empf~ng

~r von.~em guten'Ptolema1os-Ken~erW~' Pirckhe~mer, der dem N~rn~.

berger Geleh~tenkreis angehörte. Die 'Ste~nkarteri stimme~ weit- .

gehend mit Ptolemaiös' Angaben-Überein; hierfür ist ihr Mitheraus­

geber Heinvogel verantwortlich. 'Die Hinunelskart,en'sind im Zusanunen­

hang mit der. süddeutsch-öster~eichischen~strono~iegeschlchte zu

sehen. Es ~rgeben sich Verbindungen '~u den Sternl!sten des Klosters

Reichenbach kd der Stadt Nürnbe~g, _z,u Regiqmontanus, B~rnhard'

W~lther:und den Wiener Himrnelsk~rten von !440. Wäh~end der wert der

Himmels~arten i~ d~r präzisen und kl~ren ~ordnun~' der Sternbilder

liegt, verdient' dle.Erdka~te deshalb beson4~res Interesse, 'w~~l

Dürer .~d st~bius hier die neuartige orthographische Parall~lpro-
.. .

jektion!anwandten. Dieses Verfahcen, dessen Wahl zweifellos durch

den Beh~imschen Erdglobus naheget-egt ~rde, -ve~m1ttelt ~in plastisch

w1X'kendes, naturgetreues Gesam~ild der Er.de.•.
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1. SCHNBlbER·~ Ein von Descartes 1638 gefundenes, den Gülti9:keits-
. .; .,

bereich der Fermatsch'en Extr~nlwertrnethode e'iI1schrän-

kende~ Gegenbeispiel'

..Fermat llatte 163,7 Descartes. seille Extremwertrnethode zukommen'

.1a,S~(~11•. Oescarte's' . Ve.rsuch ", dessE~n ffallger.ltenregel als eine An­

w~ll<ilJ,ng dieser E.xtremwertmethod.e 'z'u verst.~h~n, führte ihn zu der

urll)~·~:r(?(~j)ti.g tell' ,VernlutUllg; die Fe rl:nt:l tsclle l'.lethode sei falsch. 1r1

eler' 11ieraus el1t,s,tehenden Au~einall(iersetz'UJlg zwischen Descartes

lJrid. l?o,berval gelallg es Descart'es scIll.ießlich,· ein Beisl.Jiel zu,

f iJICieJ1, b.ei dem die Fermatsclle Extremwertmethode scheitern mU.ßte,

da es !3.tC!1 llich.t um eirl inneres Extremum, sondern wn ein Ra11dex-

'trem~m mit von Null verschiedener Steigung ha~delte. Die 'Tatsaclle~

daß f"ermat ~as'Vers~gen seiner Methode in d~es~m Fall nicht· er­

.k'lär(~ll kOllnte I begründet, warum Descartes. seille \Torbehal,te ge,:,erl~

über f~e,[mat nie au~geg.eben hat.

C.J •. 'SCRIBA: Die' "'l'eutsch·e Algebra" von J.tI. 'Ral111 (Züri'ch 1659)

Ufld ihre engli seIle, Übersetzung uri~ Bearbei tUllg (l~orl-'

don 1668) durch Th. Brandker bzw. J.'Pell '

,"',

I
'I

I
I

Der Schweizer Mathematiker Johann Heinrich Rahn (1622-76) publi­

zierte 1659 eine "'reutsehe A,lgebra .... In ihr wird. il1 ein'er Sl"Ji.l..l te

nt-'~r)f:~11 ei.ell eigen tlicllen Operat,iollell ein Rechenprogramm angegeben I

dd.S e.i.. Jle ,Reifl~ },Jesonderer Symbo,le v~rwendet. RallIls Werk wu'rd~~ VOll

TllOIlJas Brancker ins Englische übers~tzt und durch ausgedehntr? Zu- .e
sätze zahlenthe~retischerArt ~rweitert, die von John Pe~l ~tam- "

men. Ver bisher nicht ausgew~rtete Briefwechsel zwischen Brancker

Ulld Pell (LondoJl" tiM Add. 4278) g'ibt Auf'schluß über' die ~~rltsL:(~i-)ung

der englischen, F1assullg, un~ beweist, daß wesentliche Teil.e, clclrunter

illsbesorldere die Iclee dt~r Programmierung', auch i~n eIer deutsch.er!

Fassung auf Pell zu~ückgehen: Pell hatte Rahn während seines Auf­

enth'altes in Zürich ullterrichtete

J .A. LOliI'JE: I-Jewtons Be'rechnung eines Geradsichtprismas"

In der llandschri'ft Add. 3970 der Carnbridge University, Library

finden sich il~schr~ibungen ei~es Experiments, das Newton im Jahre·

1672 mit ein~m Glasprism~ innerhalb eines Wa~serprismas ~nstellte.

Läßt, marl einen S',trahl, unter ,'ei~em bestimmten 'Winkel e,infalieri, so
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ist .e"ille ~lenkung ohne F.arbs~treuung möglic-h~ Diese-r Versu'ch,'
oll ..,. •

der 'im J:\nschluß an seinen Auf~satz über Licht 'und Farben (Philo-

sophical'i'ransactio~s, Febru~r 16712) angestellt wuräe, wird ·im

DiuCk nir~ends·genau beschrie~en~~ew~onsexperimentelle Ergeb­

nisse sti$men nic~t m~t·den B~haup~ungenüberei~,die\er in den

Op~icks, ·Buch-i, Teii 2, ~x~erime~~ 8 (1704) a~fstell~: Do~t wird

die Möglic~keit eines Geradsichtprism~s geleugnet.

A•. PRAG: The Mathematical Papers of Isaac Newton .- Band 4 (1971)",

herausgegeben von D.T. Whiteside
. .

Der demnächst erscheinende- vierte Band der geplanten achtbändi-
- .

-gen Ausgabe, an dessen-Herausgabe- der Referent beteiligt w~r,
-. -

.Umfa'ßt eine, Reihe kleiner, aber' bedeutender Arbei ten aus _den
. " - - (

Jahren 1674-~84.·,Obwohl in jener Periode di~ M~themati.~ für- Newton"'-~

.nicht im Mittelpl:1nkt seines Schaffens stand, beweisen die Arbei~

ten Originalität auf vielen math~ma~ischen Tei~gebieten~ 'Newton.

be~aßte sich i~ jeneri Jahren mit ~ahlen~~eorie, ·Algebra, Trigorto~:

·metrie,' an_alyti~che'r ~eometJ;"ie und ~nfini~esimalrechnung (geo­

metria cu"rvilinea). Die Ar'beiten;über Differenzenrechnung Und· syn­

the'tische Geometrie der Kegelschnitte,. <lie' zum Teil in die Pri'n-.,
. . . .

cipia .(1687) aufgenonune,n ~ur~e~, ze~gen erneut, wie ,'weit Newton."

seinen ,ZeitgenosSen voraus war.

J .E." HOFMANN: Johann Bernoullis Kreisrektifikation durch Evol­
I

" . .

Johann Bernoulli ha~ spätestens 1742 eine interessante~ Konstr~R-

tion gefun;den, die ~ich für d+e Kreisrektiflkation verkeriden läßt

. (abgedruckt durch ·G. Cramer in. den. 'geera omnia, Lausan.ne/Genf 174,3,

ade 4., s~ 9~-l08): Ausq~he~cl von- e~nem ~ogen, -.der, i~ den Endpun"ten:,'

auf d'en Schenkeln eines rechten Winkels s,enkrecht.,steht, konstruiert
- .

~r ei~e Fo~ge von Evolventenbög~n~'di~ sich eiri~m Zykloidenbo~en
I !. .

nähern. Mit Hilfe dieses Gren~prozesses.ergibtsich eine Folge ra-
. : I

tiona~er Näherungswerte fü~ ~~ JOh~nnBernoUllibringtkeinen Be-

weis,' doch läßt sich seine Behaup~ung ,ohne.allzu.qroße _ReC~\ing-
, . . . .

'als richtig erweis·en."
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, I J .E.· HO'FMANN: Über ein zahlelltheoretisches Problem' ,von' J. Ozanam,

J .O~anam stellt in· seinem Dictionaire mathematique (1691 ) die.·
'. ' .' ..' 2' 2'2 ' . '. '.
~ufgabe, d.re~ Quadrate A , B , C so zu best1nunen, daß clie Surn-.
, ' . 2 2 2,2 .' .2 . 2 " " ,,", " "
men' A +B , B·+C I C +~ Quadratzahlen ergeben. M1t'H~lfe des 'An-

: ' , : '_' '2 2,' , 2 2 . 2 2· ' 2 "2 ". .' . ' '
s·atzes A -, a x - ,.b 'Y, , B = a Y,' -:- b x· " C' = 2abxy gel~,ngt es

·Ozanani, das Problem ~u .lösen~ Er erhält·allerdinqs unnötig

große Lösungen·,. da er einen Faktor nicht abspaltet •. Euler griff •

. 1710 in seiner Algebra (2.· Teil, 2. Abschnitt, Kap. 14Jdas Drei­

'" ., ... 'quadrateproblem wieder auf. Ausgehe·nd. von den Beziehul'lgell
. 2 ' '2' . '2 2 . ' '. . '. .' .

A= p(q-r )~ B = q(p-r ), C = 2pqr, konnte e~ eine Reihe von

Lösu~,gen finden'. I~dem nlan einen yon Euler an' ander~~ Ste~le,ge- .

. gebene? Ansa~z'~eiterführt, lassen sich sogar alle Lösungen in
. ,

Form einer Kett~ angeben.

I~ ~irie~ weiteren Vo~trag ging der Referent auf vierteil~g~ Ovale

ein, auf jene Figuren, die nur von Kreisbögen pegrenzt 'sind und

q.eren M1tte.lpu~ktviereck eill Tangentenviereck ist. Il) Verallge­

meinerung dieser Idee ergeben si~h aus Kugelkappen geb11detete

raumlic.he .Figuren mit interessanten Eigenschaften.

:w. BREIDERT: Algebra und symbolische Konstruktion bei Kant

In' der Kritik der reinen Vernunft (1781) deutet Kant den Unter-.'

schied zWische~ der geometrischen ~nd symbolischen Konstruktion

~n. Während durch. jene ~ie geometrischen Größen erietigt werden,

.• dient diese dazu, arithmetische und alg~braische Größen durch e
Ze.~c·henkoinplexe· .hervorzubringen. Am Bei~piel der negativen,

:irrati6nal~n ~nd'imaginären Größen wurde die Problematik die~er

~inteilung 'aufgezeigt: Nur die geome~rische Konstruktion garan­

tiert die. Realität der Begriffe, während die symbolische Kon­

's'truktion, '1m Bereich der Ma·tllernatiJc unbedeutend ist. Bei den ima-

ginären Größen weicht Kant v6n sei~er eigenen Definition der

Mathematik ab: Er gesteht als B'edingung der Zahlerzeuqunq eine

reine· Größenl~hre aus bloßen Be9riffe~ zu und glaubt, 4adurch

.die 'Unmöglichkeit der imaginär'ell Größen ableiten zu können.

I.. GRATTAN-GUINNES.S:· Georg Cantor

Der. Referent legt~ im Gedenken all Sir Edward Collingwood zur Ent-·
, "

stehung der Mengeniehre und zu Cantors Geisteskrankheit neues
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l-1a:terial vor, das er· in den Ar~hiveh und Bib~iotheken v~n.Halle,
J .

Ostberl·inund G.öttingen gefwlden ha}te. Neben Cantors grundlegen-

d~r Arbeit über n-dimensionale~Meng~n,die im Juli 1885 in den

. Acta,. mathenlatica erschien, war ~ der J?ruck eine'r zwe-iten, mehr .

philosophischen Abhandlwlg üb~r geo~dnete Mengen vorgesehen. Auf

Anraten Mittag-Lefflers zog.Cantor.'im ,Jahre 1884 diese Publikation

,zurück;' .sie wurd.e ~rstmals 1970 vorn. Refere'nten in den Acta rnathe­

rnatica herausgegeben.

'Seit Mai/Jun-i 1884 traten· b,ei Cantor. im. Abstand von mehrere'n Jahren

orga.nisch b.edingte manisch-depr-essive Anfälle auf. Ents~he.idend·.
. .

.wurde die Krise des Jahres 1899, d1~ durch Paradoxien in der Men~
-. .

~ genlehre sowie durch universitäre und familiäre Momente· ausge-·.

'löst wurde.,

. .

I. GRATTAN--GUINNESS: Bericht über die Handschriften im Mittag-

Leffler-Institut

Im Institut Mittag~Leffler in Djurshol~ bei Stockholm befinden

sich zahllose ungeordnete .HandsChrift~n, die von Mittag-Leffler

in seiner Ei~enschaft als Begründe'r· Wld Her~u5geber der Acta­

mathematica (seit 1882) gesa~nelt wurden und nach seinem Tode,

(1927) in Vergess'enl:leit ge~ieten~· Dazu gehören: ein gro~~r Teil

des We'ierstraß-Nachlassesi H~riqsch-r~ften von Sonja KowalewskYi .
, . j - .#. ': I" .', . . . .

.Briefe von H. Poincare und G. qanto~; etwa 20.000 Briefe und .
I I

Akten von Mittag-Leffler; Arbeiten ~d·Briefe von ph. Jourdain,
I. •

E. Fredholrn, E. Holmtjr'en, M. Riesz, ;T. - Carlemani B. Boncornpagnis
.. . t :. '. "-

Faksimilesammlung rnathematischeir Han;d~chr~f~en aus dem Mittel-_'

alter (über 5000 Titel); 100 B~nde ~aChschriften·von Vorleswlgen

bedeutender Mathematiker des 19;•. Jah~hunderts· (darunter 50 Bänc:ie

Weierstraß) .' Eine Bibliothek mi~t ca.' 40.0qO Bänden und 806· Kästen

Sonderdrucken steht für Arbe1tein am Inst.1tut zur Verfügung. Die-
l '

Anschrift l~utet: In'stitut" Mitt.ag~Leffler, 5182-62 Dju,~sh~lm 1,

Auravägen 17,- Schweden.

'M. rol·kerts . (Berli~).
i
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